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Während für 1978 Prognose und Realisieru'ng zumindest der 
Tende_(lz nach übereinstimmep, klafften die für 1979 erfragten 
Plandaten und die realen Ergebnisse weit auseinander. 

Es muß also die Frage gestellt werden, ob derartige Befragungen 
überhaupt sinnvoll sind. Diese Frage kann bejaht werden, wenn 
es gelingt, die Prognose durch geeignete Verfahren fortzuschrei­
ben. Da ökonomische Faktoren -wie z. B. die Kapazitätsaus­
lastuns - nur von geringem Einfluß auf das kurzfristige Ausbil­
dungsverhalten der Unternehmen sind, ist eine Fortschreibung 
der Befragungsergebnisse durch Modellschätzungen derzeit nicht 
möglich. 
Die Qualität der erfragten Prognosen wird vör allem von der 
großen Zahl der Unternehmen beeinträchtigt, die für ein volles 
Jahr im voraus keine konkreten Vorstellungen von ihren Ausbil­
dungsplänen haben und deshalb ein unverändertes Angebot 
.melden. Um diese Fehlerquelle besser in den Griff zu bekommen, 
ist es sinnvoll, die Frage nach den Ausbildungsplänen des jewe[ls 
nächsten Jahres in vierteljährlichem Abstand zu wiederholen. 
Bei diesem Vorgehen kann erwartet werden, daß der Anteil der 
unsicheren Unternehmen im Verlauf des Jahres zurückgeht, und 
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somit die Angebotstendenz- wenn auch nicht 12 Monate vor­
her - besser eingeschätzt werden kann. Über die Erfahrungen 
mit dieser Methode wird zu einem gegebenen Zeitpunkt berich­
tet werden. 

Anmerkungen 

· [ 1] Es sei an dieser Stelle darauf hingewiesen, daß im lfo-Berichtskreis 
Industrie keine Handwerksbetriebe enthalten sind. 

[2] Siehe hierzu: Kau, W.: Bestimmungsgründe für das Angebot an Aus­
bildungsplätzen 1978 und 1979 in der lndustrie,im Bauhauptgewerbe 
und im Handel. 

[3] Mehrfachnennungen waren zugelassen. 

[4] Differenz der .,höher" und .,geringer" Anteile. 

[5) Vgl. Friedrich, W.: Ausbildungsplatzangebot 1978. ln: lfo-schnell­
dienst, 14/1978 

[6] Vgl. Brandes, H., Friedrich, W.: Struktur, Entwicklung und Bestim­
mungsgrößen des Ausbildungsverhaltens. ln: Industrie, Bauhaupt­
gewerbe und Handel, Materialien und statistische Analysen zur 
beruflichen Bildung, Heft 10, Hrsg. BIBB, Berlin und Bonn, S. 16, 
sowie in ifo-schnelldienst, 21/78. 

zahlenmäßige Besetzung der Berufsfelder mit 
Auszubildenden im Vergleich zum Ausbaustand des 
Berufsgrundbildungsjahres 

Wer die zahlenmäßige Entwicklung des Berufsgrundbildungsjah­
res (BGJ) kontinuierlich verfolgt hat, konnte feststellen, daß bei 
seinem Ausbau bestimmte Berufsfelder ganz offensichtlich Prio­
rität genießen, andere hingegen noch kaum Berücksichtigung 
finden (1]. 

ln diesem Beitrag wird das für das Schuljahr 1978/79 vor­
liegende Datenmaterial (2] unter der Fragestellung ausgewer­
tet, inwieweit diese unterschiedliche Gewichtung bedingt ist 
durch die unterschiedliche Anzahl der Auszubildenden in den 
den betreffenden Berufsfeldern zugeordneten Ausbildungsberu­
fen. Das Ergebnis ist, aufg!lgliedert nach Ländern, in der folgen­
den Tabelle zusammengefaßt. 

Zunächst einige Anmerkun,gen zur Berechnungsmethode: 
ln die Zahl der Auszubildenden einbezogen sind lediglich die 
Besetzungszahlen derjenigen Ausbildungsberufe, die von den bis 
zum Stichtag 31.12.1978 geltenden Anrechnungs-Verordnungen 
erfaßt waren. Das bedeutet, daß die Bezugsgröße sich, abgesehen 
von Schwankungen in den Auszubildendenzahlen, ändert, sobald 
neue Anrechnungs-Verordnungen erlassen werden. Das kann bei 
einer Fortschreibung möglicherweise dazu führen, daß trotz stei­
gender Schülerzahlen i(lr Anteil an der Gesamtzahl der Auszubil­
denden rückläufig erscheint. Dies wäre nicht der Fall, wenn die 
Gesamtheit aller Auszubildenden im ersten Ausbildungsjahr, un­
geachtet ihrer Zuordnung oder Nicht-Zuordnung, als Basis 
genommen würde. In früheren Berechnungen ist dies so gehand­
habt worden (3]. Einem solchen Vorgehen lag die Annahme 
einer grundsätzl(ch für alle Ausbildungsberufe vorzusehenden 
Einführung des BGJ als erstem Ausbildungsjahr zugrunde, eine 
Annahme, die nach dem gegenwärtigen Stand der Diskussion 
wenig wahrscheinlich ist. Deshalb dürfte die Methode, nur jeweils 
die zugeordneten Ausbildungsberufe der Berechnung zugrunde-

zulegen, ein realistischeres Bild über den jeweils erreichten, am 
vorgegebenen Soll-Ziel gemessenen Ausbaustand liefern (4]. 
Ferner wurde nunmehr eine andere Bezugsgröße für die Berech­
nung der BGJ-Anteile gewählt. Bisher wurde die Anzahl der 
Schüler im BGJ (s + k) ins Verhältnis gesetzt zur Zahl der Jugend­
lichen im ersten Ausbildungsjahr, wobei letztere -als Bezugsgröße 
(= 1'00%) diente. Dieses Verfahren erschien solange gerecht­
fertigt, wie die Zahl der BGJ-Schüler noch relativ gering war und 
die Werte nur global ermittelt wurden. Es ist jedoch nicht an­
wendbar, sobald, wie im vorliegenden Fall, eine Differenzierung 
nach Berufsfeldern erfolgt. Es wurde deshalb von der Gesamtzahl 
aller Jugendlichen, die 1978n9 ihre Ausbildung begonnen hat­
ten, und zwar entweder in der traditionellen dualen Form oder 
in einem BGJ/s oder einem BGJ/k, a'is Bezugsgröße (= 100 %) 

ausgegangen. Wegen der abweichenden Bemessungsgrundlagen 
sind die hier dargestellten Zahlen also nicht mit früheren ver­
gleichbar. 
Die inhaltliche Ausdifferenzierung der Auszubildenden nach 
Ländern und Berufsfeldern deutet in etwa die Größenordnungen 
an, die bei den Ausbauplanungen für das BGJ zu berücksichtigen 
sein werden. Zugleich wird erkennbar, daß die unterschiedliche 
Gewichtung der Berufsfelder nur bedingt ihrer jeweiligen Beset­
zung mit Auszubildenden entspricht. 

Am weitesten fortgeschritten war 1978n9 die Einführung des 
BGJ für das Berufsfeld Bautechnik, konzentriert in N iedersach­
sen, Bayern, Harnburg und Hessen. Es folgten das Berufsfeld 
Holztechnik, das vor allem in Hessen verstärkt ausgebaut war, 
·sowie Agrarwirtschaft, bedingt durch dessen teilweise verbind­
liche Einführung in Nordrhein-Westfalen (in 1979/80 auch in 
Niedersachsen). Die geringste Besetzung, gemessen an den Aus­
zubildenden, weist demgegenüber das BGJ in den Berufsfeldern 
Farbtechnik und Raumgestaltung sowie Körperpflege auf. 
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Zur Bezeichnung der Graphik: 

Die Verteilung der Auszubildenden und der Berufsgrundschüler auf die Berufsfelder *) 

*) Die Schüler im Berufsfeld Gesundheit mußten aus der Graphik ausgeklammert werden, da diesem Berufsfeld noch keine Ausbildungsberufe zugeordnet 
sind, so daß die Bezugsgröße ,Zahl der Auszubildenden' fehlt. 

Eine vergleichende Gegenüberstellung oder gar Wertung des 
Entwicklungsstandes des BGJ in den einzelnen Ländern ist.hier 
nicht beabsichtigt, da sie zu unzulässigen Schlüssen führen könn­
te. Denn der Ausbau des BGJ ist in jedem Falle vor dem Hinter­
grund sowohl der jeweiligen Struktur des beruflichen Schul­
wesens als auch im Zusammenhang mit den generell verfolgten 
bildungspolitischen Intentionen und langfristigen Bildungspla­
nungen eines Landes zu sehen. Wenn z. B. den Daten zufolge in 
Bade.n-Württemberg die Zahl der BGJ-Schüler noch vergleichs­
weise gering ist, so kann dies auf das gerade in Baden-Württem­
berg breit gefächerte Angebot anderer beruflicher Vollzeit­
schulen, insbesondere auch einjähriger Berufsfachschulen, zu­
rückzuführen sein [5]. ln Nordrhein-Westfalen, wo der Prozent­
ahteil der Jugendlichen im BGJ an der Anzahl der Ausbildungs­
beginner mit 6,7% ebenfalls noch erheblich unter dem Bundes­
durchschnitt liegt, scheint vor allem der verstärkte Ausbau des 
Berufsvorbereitungsjahres als Alternative zu wirken bzw. genutzt 
zu werden [6]. Und, um noch ein weiteres Beispiel herauszugrei­
fen, in Berlin, das im Schuljahr 1978/79, abgesehen von einer 
Klasse für Drucktechnik, die als Modellversuch lief, lediglich im 
Berufsfeld Wirtschaft und Verwaltung BGJ·Kiassen eingerichtet 
hatte, ist die Planung zur Einführung des BGJ eingebettet in die 
mittelfristige Konzeption zur Errichtung berufsfeldbezogener 
Oberstufenientren [7]. Eine Interpretation der Daten im Sinne 
einer Rangreihenrechnung ist deshalb nur unter Vorbehalten 

möglich. Dennoch vermögen sie, dies die Intention ihrer Veröf­
fentlichuQg, einen infmmativen Überblick über den erreichten 
Ausbaustand zu liefern. 

Zusammenfassend bleibt festzustellen, daß das BGJ nur erst für 
den relativ kleinen I! ruchteil von 10,94% der Ausbiidungsbegin­
ner zur Verfügung steht. Dabei ist nicht einmal sicher, daß das 
BGJ für diese Jugendlichen tatsächlich das 1. Jahr der Berufsaus­
bildung ist, d. h. ihnen dieses in jedem Fall auf die weitere Aus­
bildung angerechnet wird. Angesichts der noch immer bestehen­
den regionalen und/oder sektoralen Engpässe im Ausbildungs­
platzangebot hat es bekanntlich für einen Teil der Jugendlichen 
lediglich Überbrückungsfunktion [8]. Zum anderen wird es viel­
fach von ehemaligen Sonderschülern und Hauptschülern ohne 
Hauptschulabschluß besucht, für die das BGJ eine Möglichkeit 
darstellt, den Hauptschulabschluß nachzuholen und gewisser­
maßen 'eine berufliche Vorqualifizierung zu erhalten, um so die 
Vermittlungschancen zu verbessern [9]. 

Wie die weitere Entwicklung verlaufen wird, ist schwer voraus­
zusagen. Auf der einen Seite steht als mögliches positives Stimu­
lanz die Tatsache, daß zwischen Bund und Ländern nach langem 
B'emühen endlich Übereinstimmung darüber erzielt werden 
konnte, künftig in neue Ausbildungsordnungen Formulierungen 
aufzunehmen, die ausdrücklich auf das BGJ Bezug nehmen [10]. 
Auch die in diesem Jahr erlassenen neuen Anrechnungs.Verord-
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nungen für die Bereiche öffentlicher Dienst und Hauswirtschaft 
dürften zu einer Ausweitung beitragen [11]. Und schließlich ist 
auch die allmähliche flächendeckende Einführung des BGJ als 
erstem verbind I ichen Ausbildungsjahr [ 12] ein Zeichen dafür, 
daß es in Abstimmung zwischen Wirtschaft und Schule gelingeQ 
kann, über die Durchführung des BGJ zu einem Konsens zu 
kommen [13]. 

Auf der anderen Seite mehren sich die Stimmen, die das BGJ, 
speziell in der schulischen Form, grundsätzlich in Frage stellen, 
il'l6besondere von Gruppierungen innerhalb der Gewerkschaften 
[14]. ablehnende Haltung resultiert aus einer Gegenüber· 
stellung der bildungspolitischen Ziele und Erwartungen, die ur­

mit der Einführung eines Berufsgrundbildungsjahres 
verknüpft waren, und den konkreten Bedingungen und Effekten 
seiner Realisierung, wie sie beispielsweise in Form einer Synopse 
von der IG Metall vorgelegt wurde [15]. Daraus wird deutlich, 
daß die gewerkschaftlichen Zielvorstellungen in einigen wesent­
lichen Punkten über das hinausgingen, was aus bildungstheore­
tischer Sicht beabsichtigt war [16]. Nicht nur Pädagogisierung, 
Entspezialisierung, gestufte Berufsentscheidung usw. wurde ge­
fordert, sondern zugleich erwartet, daß das BGJ u. a: ein erster 
Schritt zur Überwindung des .,dualen Systems"- was nicht die 
Abschaffung des Lernortes Betrieb implizieren sollte- sowie zur 
Durchsetzung der gewerkschaftlichen Mitbestimmung auf allen 
Ebenen des Bildungssystemssein werde [17]. Die tatsächliche Ent­
wicklung hat diese Erwartungen nicht erfüllt, so daß die Gewerk­
schaften sich veranlaßt sehen zu fragen, ob zu ihrer Durchsetzung 
möglicherweise l:!Fternative Wege gefunden werden müssen. 

Ungeachtet dessen bleibt allerdings festzustellen, daß sich auch 
d le berufspädagogisch begründeten Intentionen bisher nicht in 
der erwarteten Weise realisieren I ießen - sei es, daß auch sie 
teilweise zu hoch gesteckt waren oder daß die Umsetzung der 
allgemeinen Zielformulierungen in entsprechende curriculare 
Konzepte nur unbefriedigend gelungen ist; sei es, daß die mit 
der I nstitutionalisierung des BGJ verknüpften personellen, orga­
nisatorischen, rechtlichen und finanziellen Aspekte nicht genü­
gend bdrücksichtigt wurden, ganz abgesehen von der gerade 
während seiner Einführungsphase sich verschärfenden Ausbil­
dungsplatzsituation, die auf das BGJ erkennbar negative Rück­
wirkungen hatte, die unter .,normalen" Verhältnissen möglicher­
weise nicht aufgetreten wären. Trotzdem ist wohl .nicht zu 
leugnen, daß das BGJ, je nach Umständen schulisch oder ko­
operativ durchgeführt, als ein Ansatz zur Verbesserung der beruf­
lichen Erstausbildung gewertet werden kann [18]. Alle an der 
Berufsausbildung Beteiligten sollten deshalb ihre Bemühungen 
darauf richten, konstruktiv zur Lösung bestehender Probleme 
ebenso wie zur Fortsetzung der Diskussion über Anspruch und 
Inhalt beruf I ich er Grundbildung beizutragen. 
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Mädchen in gewerblich-technischen 
Berufen - Erfahrungsaustausch der 
betrieblichen Ausbilder im BIBB 

70 Ausbildungsleiter und Ausbilder aus allen Teilen der Bundes­
republik trafen in der ersten Novemberwoche 1980 zu einem 
Erfahrungsaustausch im Bundesinstitut für Berufsbildung in 
Berlin zusammen. 
Diese Ausbilder repräsentieren 25 Modellversuche des Bundes 
zur Erschließung gewerblich/technischer Ausbildungsberufe fqr 
Mäc!chen, in denen z. Z. 1000 junge Frauen in über 50 Berufen, 
die bisher fast ausschließlich von Männern besetzt waren, ausge­
bildet werden. 
Über den Erfahrungsaustausch wird demnächst in der BWP be­
richtet. 




